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Beitrag zur Kenntnis der Brutbiologie des Gartenrötels 
(Phoenicurus phoenicurus L.). 

Von ]. Bussmann, Hitzkireh. 

Nebst den vielen Vlemuchen mirt dem Term~~aphen, clJie kh an der 
NiiSJt:höMe des GartoolrötelJs vOirnahm, stellte ich eine gan:zJe Reihe per
sönl~cher BeOlbaohtungen währ;end dei[" pOlstembryonalen Entwicklung 
der jungen Gar(lenr,OItschwänze an, über dile ich hier .eine Zusammen
fassung fülgen lasse, welche als ß,eitra,g zur Kenntnils d~r Brutbiülüigie 
!51enanlllter VOigelart 'aJufgefwsst werden möchte. 

1. Brutdauer: Diese beträgt, wi,e allgemein bekannt, 13 Tage vüm 
let:zJtge1egten Ei an gerechnret. Naumann schreibt h:iezu: Das Männchen 
löst das Weibchen beim Bebrütren der Ei'er über di'e MittagsZJerit für 
kurze Dauer ab. Ich halbe bei drei beübachtlerllen Bruten vün einem 
brütenden Männohen vOlrläufig nüch nichts fleststel1en können, SOl dass 
ich meinerseHs Isagen müsste, dass das Bebrüten der Eier dem W,eirbchen 
überbunden ist. 

2. Das Schlüpfen: Bei den bis jetzrt konm-ol1:irerten drei Bruten be
übachtete ich, dass das Schlüpfen ,am 13. Tage ,erfoilgte. Dire jungen 
sind am Oberkopf, auf dem Hals und dem Oberrücken mit sehr feiflien 
Daulllenhaal100 bewachsen. Di,e Eilslchalen werden vOim Weibchen fort
geschafft. 

3. Das Wärmen: Die Gartenrötel sind grösstentleils HöhIenbrüter. 
Ihr Nest bestehlt lim AUISsenbau aus dürren Grashälmchen, lirndes zum 
InneIlJbau schlecht,e Wärmeleirter, wi'e Vogelfedern, BODslten, fäden, 
Watbe etc. verwendet werden. Somi.t ist ein erster Wärmeschutz für 
dj,e schhipfenden jungen vorhanden. DOlch dieser wÜIDcLe nicht genügen. 
Die jungvög,el sind ieiner Erwärmun:g durch die ALtvö~el bedürftig. 
Wiile das Weibchen SOl ziemLich sicher das ß,ebrüten der Eier alliein be
sorgt, SOl übernimmt es auch allein die Auf~abe des Wärmesperndens. 
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Das Wärmen scheint jedoch nur am ,ersten Tag eill1 dauerndes zu 
sIein. Schon· am zweiten Tag verliesslBil die beobachteten Rötelweibchen 
dQle Jungen sehr oft, aJber m~r für kurze Zeit. In den frühen Morgen
stunden und gegen Abend wurde f1eü~slig ~ewärmt. In 'einem falle habe 
ich vom dritten Tag an mit einer Stop-Uhr die Abweslenheilt des W,eib
chens vom Nest nachkontrolliert. 

Junger Gartenröte1, 4 Tage alt 

Junger Gartenrötel, 6 Tage alt 

3. Tag. Beobachtete Zleit 60 Mdn. 
90 Min. 

120 Mill1. 
60 Min. 

TOital: 330 Min. 

4. Tag. Beobachtete Zeit 60 Min. 
60 Min. 
60 Min. 

Totall: 180 Min. 

5. Tag. Beobachbeve Zeit 300 Min. 

Das Weibchen war weg 20 Mdn. 
Das WeibCihen war weg 36 Min. 
Das Weibchen war weg 55 Min. 
Das W,eibchen war weg 18 M:iIl1. 

Dals We~bchen war weg 129 Min. 

Das Weibchen war weg 26 Min. 
Das W,eibchen war weg 33 Mill1. 
Das W,eibchen war weg 29 MiR 

Das Weibchen war weg 88 Min. 

Das Weibchell1 war weg 177 Min. 
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Verhältnis von Wärmen zu Nichtwärmen: Am 3. Tag 2,55: 1 
Am 4. Tag 2 : 1 
Am 5. Tag 1,7 : 1 

Vqm 6. Tag nahm das Wärmen nur mehr wenig Zei1t in Anspruch, und 
vom 8. Tag an kann von einlern Wärmespenden über Tag nicht mehr 
geI1edet werden. Bils und mii:t dem 10. Tag sassen die Weibchen über 
Nacht lauf den Jungen. 

Im allgemein'en muSIS aber gesagt werden, dass von f amüie zu 
familie das Wärmen erweiche V,ernchiledenheiten aufwei,st. Wlirtlterung 
und LuHtemp,eratur beeinHUissen dieses Geschäft. Der Wärmepro21elSls 
nimmt im umgekehrten Vlerhältnis zur Gefiederentwicklung ab. 

4. Das füttern. Da d!3JS WeJbchen an dien ersten T,agen des post
embryonalen Stadiums der Jungen zu einem schönen TteiJ durdh das 
Wärmen be3J[lsprucht wi:rd, so muss die Aufgabe des füttems natur
gemäss dem Männchen zufallten. (Silehe Tabelle 1.) Aus diesler ist er
sichtlich, da'ss das Wleibchen ungefähr bdis zum 5. Tag ;z;iemlich wen:ig 
futter herbeischafftre. Sie zeigt aber auch, wie verschieden sich von 
familie zu f·amilie die beidiel1 Etlit,ern später in das fütterungJS'gelSldhäft 
teilltten. Bei dem im Jahre 1938 beobadlteten GaI1tenröte~paar fällt vom 
14. Tage an diie Hauptarbeit dem MänIt1:chen zu, W3JS seine Erklärung 
darin Endet, wei,l Ischon larn 14. Tag zwei Junge dien Kasten verLieSISlen 
und noch fünf in der Nisthöhle zurückbliteben. Letzrt:ere wurden fast 
ausschliesslich v,om Männchen mit futter versehen, während sich 03JS 
Weibchen um oite Ausgeflojgenen bekümmerte. Aber- auch bei den im 
Jahr 1939 beobachteten Gartenröteln Isah ich am 14. und 15. Tag mei
stens nur das Männchen füttern. Bei a11en drei kOlllITollienlien f ammen 
erhielt ich den Eindruck, :als ob di'e Aufgabe des Wegloc~ens der 
Jungen vom Nistptlatz dem Männchen zufiele. 

Zur Art und Weise des füttems muss gesagt werden, dasls das 
Männchen nur selten bei wärmendem Weibchen den Jungen fuHer 
veichte, was ja augenscheinlich ganz natürlich rrst. Die lauf den Jungen 
sitzende Ehepartnerin wurde durch ganz eigenartige Lockru~e zum 
Ver lassen ihrer Kinder gezwungen. 

ALs: futter s'ah kh oft recht erstaunl<iche Portionen zutragen und 
jeweils nur einem Jungen in den weitgeöffneten Schnabel stopfen. W,ie 
ich illilt meinem Te}eskop fest~stellen konnte, hestund daJS fUitiler aus 
Spinnen, Raupen, fliegen, Mücken und Schmett'er1ingen etc. Grössere 
Raupen wurden von den ALtvögeln zuerst mit dem Schnabel gequetscht 
und wie Peitscheillschlingen umhergeschlagen. Gr'OSise Schmetterlinge, 
besonders Nachtfalter, wurden ihrer flügel beraubt und nur der feislte 
Hinterleib wurde in die Schnäbel der Jungen eingeführt. 
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Verfolgen wi'r ,in Tabelle 3 das aUiS drei Jahren ,errechnete Mittel 
der täglichen fütterungs:oahlien. W:ir sahen, dass di,tlses schon vor der 
Zei;f: des ernten Hochgewichts ein Maximum ~rrekht, dann für drei 
Tage fast kOl1JStant bleibt, um weiterhiin gegen d~e Zeit des Ausfl!iegens 
merklich zurückzugehen, welche Tatsache ich auch bei den Kohl- und 
Blaumeisen f,eststlell:en kOllil1ite. Es ,ist abt[< auch inli'eressant, dalSs diesem 
Max~mum di,e grÖISISlte Brei,tle des Schnabelwulsts vomusgeht. 5. biis 
7. Tag. (Tabelle 4.) 

15 Grallllll Tabelle 3. 
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Graphische Darstellung der Miti:telwentJe für: 

a) GewichiJsootw,1ck:lung; 
b) Entwicklung dies Schnabelwulsts; 
c) Täglkhe fütteruIIg1Szahlen; 
d) Erste Oberarmschwing,e; 
e) MUtUere Steuerfeder. 

5. Der Kotabtransport (Tab.2). Am erlsrl:en Tag wurde kein Kot weg
geschaHt. Die KoilbaUen werden offenbar, wie d:iJes auch bei andern Nest
hockern geschi,elht, von den Alten verschluckt. Bi:s ungefähr zum 6. Tag 
wm-de das wenig delikate Geschäft des Kotwegschaff1ens dem Männchen 
überbulJIden. Von dilesem ZeHpunkt an teilten sid]j heide Altvögel so 
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PersönHdi kontrollierter Kotab~ransport. Tabelle 2. 
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ziemJich zu g1ekhen Teilen in diese Arbeilt. In den Nisthöhlen der bis 
jetzt kontrollierten GaTuenrötel herllSch:te, je nach Raumverhältn~SlSen ,in 
der Nisthöh1e, bis zum 13./14. Tag ~l1öSlSte Saubel1keH. Dann setzte 
ein Verschmutzen ein. Offenbar niJcht deshalb, weil mit diJelSlem Tag der 
ReilligunglSinstinkt erlöscht, sondern weil eISI den Alten nicht mehr 
mög]ich war, zu den KeltbaUen zu gelan,gen. 

6. Wachstumsbiolo~isches: a) Der Schnabelwuls,t und die 
Ra c he n f ä r b u n g. Die ju~en Gartenrotschwänze besitz,en, Wlie 
b:ekanntlkh alLe PasseJ.'es, di'e E'igenschaft, den fÜitternden Eltern die 
offenen Schnäbel entgegenzustrecken, um sich die Nahroogsbrocken 
tief in den Rachen stecken zu lalsls,en. Damit dilese ProZJedur von den 
Altvögeln leichter ausgeführt werden kann, ha't die Natur den Jungen 
bestimmte Leiitnna1e, den Schnabelwulst und dem Rachen eine gl1pHe 
farbe verbehen, die bei ,edhten Höhlenbrütern intensiver leuchtet als 
etwa bei fr:eibriit!ern. Dile Rachenfärbung bei jungen Röteln besteht ~n 
einem hellen Oran,ge, dals aber nach und n1lJch etwas dunkIer zu werden 
scheint. 

Der gelblich-weisse Schnabelwulst weist am 3. Lebenstag eine 
durch:schni!tt1khe Breite von 10,4 mm lauf (Tabelle 4), verbr,eitert sich 
dann bis zum 6. Tag auf ein Maximum von 12,4 mm, welcheis bi!s zum 
8. Tag konstant bJeibt. ~Bis zum Tag d,es AusHiegens (16. Leben;s,'tag) 
weicht die Wulstbreine ,auf 10 mm zurück. Di'ese Wulstzu- lJ.'l1'd -abnahme 
geht fast parallel mit der Zu- und Abnahme des täglich gerei,chten 
futters, wie schon unter 4. ,erwähnt undiSteht in ,einem na:tumotwen
digen V,erhältnis zu den fütterungen. . 

Entwiddung des Smnabelwulsts. TabeHe 4. 

Tage I 3·1 5·1 6·1 7·1 s·1 9.1'0.1'1.112.113.1'4.1 15~ 
No. 1 110 \ 12 \ 12 \ 12 \ 13 \ 12 \ 12 \ 12 \ 12 \ 10 \ 10 I 10 mm 

2 110 \ 12 \ 12 \ 13 \ 13 112 \ 12 \ 12 \ 12 \ 11 111 I 10mm 

3 110 \ 12 \12 \12 \ 12 \ 12 \ 11 \ 11 
\ 

11 \ 10 \ 10 I 10mm 

4 \10 112 \ 12 \ 12 \ 12 \ 12112\ 11 
\ 

11 \ 10 110 \ 10mm 

5 111 \11 \13 \ 13 \ 13 \ 12 \ 11 
\ 

11 
\ 

11 \ 11 \ 10 \ 10mm 

6 111 \ 12 \ 13 \ 13 \ 13 \ 12 \ 11 \ 11 I 11 \ 11 \ 11 \ lOmm 

7 111 \ 13 \ 13 \ 13 \ 12 \ 11 \ 11 \11\11\11\11\ 10 mm 

Mittelwert 110,4\ 12 \ 12,4\ 12,4\12,4\ 12 \ 11,4\ 11.4\ 11,4110,5110,4\ 10mm 
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b) GewicMsentwicklung. (Tabelle 5.) Vom 1. bis zum 
9./11. L'ebemstag steigt das Gewicht der ]ungrörel fast gleichmässig. 
EilIT erstes durchschnlintlicihtetS Hochgewj.cht wird um den 10. Tag er
reicht (14,5 Gramm). Um den 13. vag geht das Gewicht, wie die Ideal. 
kurve TabelLe 3 Ziei!;1t, etwas zurück, iSiteiglt am 14. Tag auf ein zweites: 
Hoch und fälH am 15. Tag auf einen DUf'chsch[llift von 13,9 Gramm. 
Diese Schwankungen, 'ebenfalls fesvg1estelIt bei Star und Kohlmeise, 

GewimtstabeHe. TabeHe 5 

Tagel 2. 1 3. 1 4·1 5. 1 6. 1 7. I 8. I 9. 10. 1 11. 1 12• 113. 114. 1 15.1 
Nr.1 3,3\ 6,5 9,2 11,4 12,9 14,8114,8114,2 14,5 14,4 14,3 14,5 

2 5,5 8 10,5 12 
I 

14,6 15 14,1 14,8 3,21 14,7 14,8 14.5 
--

3,51= 

------
3 7 10 12,4 13,2 ~115,6 ~!5.7 16,1 16,4 16,1 

- --
14,21148 4 ~I- 4,8 7,S 10 11,9 15 14,7 14,4 14,7 14,4 

5 5 9,5 12 13 13,4 14,1114,2 14,1 I 13 3 12 13 12,7 
- --

14 114,4 14,31~ --;-;-
----

6 5 9 11 121 12,5 13 13 

14,5113,3 12,2 
----

7 4,9. 8,9 10,5 12 12,9 13,71 13,8 13,9 13 

8 4,9 8 10,6 11 12 ~~ 13,3113 11,5 13,2 

9 5 9,5 12 13,1 14 14,51 14,9 ls1~113,5 14,21-
-- - - - ------

12,5 12,sI13,7113,sI13,7 
--

1O 4 7,9 9,9 10,2 12 13 12,9 
--

11 5,5 10 12,1 133 14 15,2 15,51 15,51 15,8 14 14,1 14 

14 5 14.5114,2113,2 

----I Mlllel-
wert 3 4,9 5,9 8.8 11,1 12.2 13 14.1 14,2 13,9 

faHen offenbar eng zUisammen mit der Entwicklung der Innenorgane, 
der MmskuJatur, der Gef<ilederenil:wicklung und der ungefähr am 13. Tag 
einls,elrZJenden Bewegung. 

Ich möchte allerdings dilooe Zahlen, weil nur an zwei Bruten ge
wOl1!1,en, niciht als Def'initivum f:esltgehaltten wilssen. 

c) Ge f<i e der e n t w i c k 1 u n g. DieSle ist auf der Schwarztafel 7 
in Heimoil:h, Die Vögel Mit,teleuropoo, sehr schön dargeS!t!eUt. Auf 
meiner T:abeUe 3 kommt nur das Wachstum der 1. Oberarmschwinge 
und der mitMeren Steuerfeder zur Darstellung. Das Gefirederwachsrtum 



1940, 4/6 Feldbeobaohtungen 59 

Gartenröte1: Gefiederentwiddung. Tabelle 6. 

1938 
Let~~ns'l 5. \ 6 I 7. 1 8. 1 9·110·111. \ 12.113. \ 14·115. 

1. Armschwinge 
Total 1,51 61 9113'5118124)24 I 30 \31 )35\37 mm 

Fahne 4 9 12 118 24 31 33 

I 
Mittlere Steuerfeder 

mm 
\ \ 

4 \ 4,5\ 9 \10 115 \15 \17 \ 22 I 

iiS't ein sehr rasches. Am 11. Tag sindddJe Jungen schon ganz beLiledert, 
wenn auch Flügel und Schwanz 11'Üch nicht ganz ausgebildet sind. Milt 
dem 20. Lebenstag Ihabcn aber auch di,ese d[,e arttYP'i,,;che Länge erreicht. 

Fddbeobamtungen. 
Saatgänse und Grosstrappe. 

Den ganZien Januar 1940 ('erstmalis am 4.) wurde in der kleinen, 
felderreichen Ebene des Stammheimertales ein S:a a t g ans t r u p p 
von ungefähr 30 V,ög,eln beobachtet. Am 27. erl,eg,ten Jagdaufseher 
Reutimann und ein weiterer Jagdberecht~gter aus· diesem Trupp j,e eine 
Saatg,ans. D1e eilne lag dem Unterzei,chneten zur Besichtigung vor. Ohne 
Magen und Gedärme, d~:e bereits herausgenommen worden waren, wog 
der Vogel 2,400 kg. Der Magen habe dile GrösSie einer Männerfaust 
besessen und sei ganz mit Grünzeug gefüNt gewesen. Die abgenom
menen Masse betrugen: GeSiamtlänge 78 cm (f,ehringer g,ibt 70 cm an), 
flüggellänge 47 cm, Schnabel 6,1 cm, Lauf 9,8 cm, Schwanz 12,9 cm. 
- An der Wurljel des Oberschnabels Wlall1en die schmalen, sichelför
IDtgen, weissen federIStreifen angedeutet, dJie nach Brehm weder ganz 
junge, noch ganzarlte Saatgänse kagen. Eine weiltere Saatgans wurde 
vom genannten Jagdaufseher mt,erm 31. Januar erlegt und wird für 
das MUlSIeum in Winterthur präpari:eI1t. - Vom 1.-4. februar wurde 
hierlÜI1ts nUir noch eine vereinzelt stehende SaatganlS beobacht,et, da
gegen am 9. februar wieder ein Trupp von 14, am 10. ein solcher 
V'Ün ca. 30 Wildgänsen. 

Wildganszug kam diesen Winter,in unser,er Gegend mehrmals zur 
Beobachtung. Am 2. November flogen ca. 30 Stück westwärts, des
glekhen unglefähr gleich viele am 24. November. Nach Me1dungen 
Von Soldaten wurden anfangs Dezemb.er in der Gegend von Oss,ingen 


